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l Deutſchland. 

Berlin, 17. Mal. Se. Maj. der König nahm am 
Freitag Abend mit der Großberzogin-Muttr von Mecklenburg⸗ 
Schwerin und den übrigen hohen Herrſchaften auch den Thee bei 
der Königin Wittwe im Schloſſe zu Charlottenburg ein, fuhr 
geſtern Morgen nach dem Tempelhofer Felde und wurde bei der 
Ankunft daſelbſt von dem Kronprinzen, den Prinzen Karl, Albrecht, 
Alexander, Adalbert, dem Prinzen Auguſt von Würtemberg ꝛc. 
empfangen. Der König ließ das 2. und 4. Garde⸗Regiment unter 
dem Kommando der Oberſten Grafen Kanitz und v. Oſten⸗Sacken 
mehrere Exerzitien ausführen und nahm Mittags im Palais die 
Vorträge des Chefs des Militär⸗Kabinets v. Tresckow, des Ge⸗ 
beimen Hofrathts Bord und des Minifters der Landwlithſchaft 
v. Selchow entgegen. Nach einer Konferenz mit dem Minifter- 
präfidenten Grafen Bismarck begab ſich der König nach Schloß 
Bellevue zum Diner, zu welchem auch die hier anweſenden Offi- 
ziere vom brandenburgiſchen Küraſſter-Regiment (Kaiſer Nikolaus I. 
von Rußland) Ne. 6 Einladungen erhalten hatten, und fuhr 
Abends nach Schloß Babelsberg. Von dort kehrt der König 
heute Mittags hierher zurück und fährt nach dem Dejeuner mit 
den Königlichen Prinzen nach Hoppegarten zum Eterple- Haje- 
Meeting. 

4 Im Königlichen Reſidenzſchloſſe zu Koblenz iſt man be- 
ſchäftigt, die Räumlichkeiten, welche im vorigen Jahre der Sultan 
bewohnte, für den Empfang einer hohen Perſönlichkelt herzurichten. 
Man vermuthet, daß der Kalſer Napoleon im Laufe des Som- 
mers dort eintreffen wird, um ſich alsdann nach Ems zu begeben. 

— Der „Weſer⸗Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Die „Notiz, 
daß in dem Bundeshaus halt für 1869 im Extraordinarium 
für die Marine eine Summe von 3,500,000 Thlr. angeſetzt ſei, 
könnte zu der irrigen Annahme verführen, als ſeien für das nächſte 
Jahr die aus der Anleihe beabſichtigt geweſenen Zuſchüſſe in den 

tat aufgenommen worden. Es kann das ſchon deshalb nicht 
nichtig fein, da die Geſammt⸗Ausgabe für die Marine im Etat 

für 1869 auf 5,418,000 Thlr. angeſetzt if (gegen 4,969,000 
Ile. für 1868), während die Motive zur Anleihevorlage die Ge⸗ 
ſammtſumme der jährlichen Ausgaben auf ca. 8 Millionen Thaler 
erhöht wiſſen wollten.“ — Uebrigens wird der „Weſer⸗ Ztg.“ gleich⸗ 
zeitig telegraphiſch gemeldet, daß eine nochmalige Vorlage des Ge⸗ 
ſetzes über die Bundesſchulden⸗Verwaltung in dieſer Seſſton nicht 
in Ausſicht ſteht. Man meint vielfach, der Reichstag werde, um 
die für dle Entwickelung und Thätigkeit der Bundesmarine 

us der Ablehnung des Bundes ſchuldengeſetzes entſtandenen Nach- 
theile zu befeitigen, die Initiative ergreifen, um der Marinever- 
waltung auch für dieſes Jahr die nöthigen Mittel, namentlich zu 

Indienſiſtellungen, zu gewähren. * 

— Vor einiger Zeit brachte die „Augsb. Allg. Ztg.“ unter 
dem Titel „Diplomaten und die Diplomatie in Oeſterretch“ 
einen Artikel, welcher darlegt, daß die öͤſterreichiſche Diplomatie 
ſlecht informirt zu ſein pflege, und in Folge deſſen die Politik 
der Wiener Kabinets zu Fehlern verleitet worden ſei. Unterſtützt 
wurde Diefe Beſchuldigung durch Vorgänge der neutſten Geſchichte, 
und der Verfaſſer gedachte dabel auch des Vertrages von Gaſtein, 
en er als einen „caudinſſchen“ bezeichnete, und ſeines Unterhänd⸗ 
lers, des Grafen Blome. Jetzt erſcheint in derſelben Zeitung 
(außerordentliche Beilage Nr. 129) eine Ehrenrettung des Grafen, 
welche ſich darauf ſtützt, jenen Vertrag als eine „Ueberliſtung Preu- 
ens darzuſtellen, und zwar weil Oeſterreich, welches ſchon damals 
en Krieg mit Preußen „unter feine Entſchlüſſe aufnehmen zu 
müſſen“ ſich überzeugt batte, für den Krieg noch nicht gerüſtet war. 
„Darum wurde — heißt es zur Rechtfertigung des Grafen Blome 
> dem Abgeſandten, der nach Gaſtein ging, der Auftrag ertheilt, 
ein Auskunftsmittel zu finden, um dem unvorbereiteten Oeſterreich 
en Frieden für einſtwellen wenigſtens noch zu erhalten. Das erſte 

okument, welches Graf Blome von Gaſtein (wo er mit dem 

rafen Bismarck unterhandelt hatte) nach Wien brachte, war ein 
ertrag, der den Frieden definitiv geſichert hatte. Er wurde als 
zu viel gewährend verworfen. Das zwelte Inſtrument hat dann, 
© 18 ſollte, den Frieden nur bis zum Frühjahr erhalten.“ — 
enn dieſe Atußerung, wie ts den Anſchein hat, von einer Seite 
krrührt, welcher über die Aktlon hinter den Couliſſen dle genaueſte 
euntniß beiwohnt, dann haben wir es mit einem wichtigen Doku- 

855 zu thun, welches in die Entſtehungsgeſchichte des Krieges von 

866 ein klärendes Licht wirft. 

— Aus Hannover ſchreibt man der „K. Z.“: Auch die letz- 
Arbeiten zu den Küſtenbefeſtigungswerken, mit denen 
88 20 Mann beſchäftigt waren, find eingeſtelt. Für die künftige 

lbbrücke zwiſchen Harburg und Hamburg wird eifrig vorgearbeitet; 
5 ſechs zwiſchen dem Grasbrook und Entenwärder zu errichtenden 

eller ſollen, um vor Störungen durch den nächſten Elsgang ge- 

Güpt zu fein, bis zum beginnenden Winter ſchon über die Fluth⸗ 
ohe hinaus geführt werden. 
ge — Der oberſte baieriſche Gerichts hof hat kürzlich eine Klage 

den den Münchener „Volksboten“ wegen Beleidigung der preußt⸗ 
kl Regierung zurückgewleſen, weil in Preußen keine Grgenfeitig- 

t beſteht. Dagegen ſcheint eine ſolche zwiſchen Balern und 
woburg zu beſtehen, denn das genannte Blatt bat einen Prozeß 
igen Beleidigung des Herzogs von Koburg. 
— Der Bundesroth des Zollvereins trat geſtern um 12 
„el unter dem Vorſſtz des Grefen Bismarck zuſammen, verwies 
die Dunhräge, betreffend die Tarifirung von groben Schläuchen und 
und maturliung von Vleh- und Gewerbeſalz, an die Ausſchüſſe 
Aicchena. te den Handels- und Schifffahrtsvertrag mit dem 
k. 


ten 


Uhr 


— Das dritte Verzeichniß der beim Zollparlament eingegan⸗ 
genen Petitionen weiſt 20 Nummern nach. Darunter befinden 


A srtd 


ſich wiederum 6, welche ſich gegen die Erhöhung der Tabackſttuer 


und Bewilligung der Petroleumſteuer ausſprechen; andere Petitionen 


bitten um Aufhebung, reſp. Ermäßigung der Elſenzölle; noch an⸗ 
dere um Aufhebung des Reiszolles. Eine Petition beantragt Ein- 
führung des Einpfennig⸗Tarifs für Kohlen pro Centner und Meile 
auf ſämmtlichen deutſchen Eiſenbahnen. — Eine vom Abgeordneten 
Leſſe überreichte Petition von 800 Grundbeſitzern der Provinz Preu- 
ßen bittet: 1) die Zölle von ausländiſchem Zucker durchweg auf 
den Satz der inländiſchen Zuckerrübenſteuer zu ermäßigen; 2) die 
Zölle auf Baumwolle, Droguerie⸗, Apotheker ꝛc. Waaren, Ma- 
ſchinen, Leder, Leinengarn und Leinenwaaren, Fleiſch, Vieh, Wolle 
und Wollenwaaren und alle finanziell unerheblichen Zölle ſofort 
ganz aufzuheben und zur Deckung des Ausfalls eine zeitwelſe ent- 
ſprechende Erhöhung der Tabackſteuer und des Tabackzolles zu bes 
willigen. : 

— Ueber den aus Kreuz gemeldeten Eijenbahn-Unfall 
iſt der „B. B.-Z.“ von zuverläſſiger Seite folgende nähere Schilderung 
zugegangen: In der Nacht vom 15. auf den 16. Mat ereignete ſich auf 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn unwelt der Station Kreuz ein Ua⸗ 
glück, welches geeignet if, auch weniger ängſtliche Naturen mit 
einer gerechtfertigten Schtu vor dem Beſteigen des Eiſenbahnwagens 
zu erfüllen. Der circa 140 Achſen ſtarke, meiſt aus beladenen 
Wagen beſtehende, von Poſen kommende Güterzug entgleiſte in 
Folge des Zerſpringens eines Stapl-Radreifens der Vorderachſe 
der Lokomotſve „Auguſtwalde“ Nr. 845 der Borſſg'ſchen Fabrik. 
Der abgeſprungene Radreifen, von welchem fünf Stücke neben dem 
Bahngelelſe zu finden waren, zeigte eine Stärke von % Zoll. 
Unter den Brüchen war ein alter Bruch zu erkennen, welcher durch 
den ganzen Querſchnitt ging, und nur eine jehr kleine frifche 
Bruchfläche von etwa 30 Quadratlinien zeigte. Der Radreifen, an 
welchem kein Fabrilzeichen aufzufinden if, war alſo ſchon lange ge⸗ 
brochen. Die Entfernung von dem Punkte, wo das weggeſchleu⸗ 
derte Relfenſtück mit dem alten Bruch und ein zweites feiſch ab⸗ 
gebrochenes Stück gefunden wurden bis zu dem Punkte, wo die 
Lokomotive im Sande ſteckt, beträgt 700 Fuß. Hundert Fuß von 
dem Punkte, wo ſich die beiden erſten Stücke von dem Rade ab⸗ 
löſten, lag das dritte Stück, 350 Fuß weiter fand man noch 2 
Stücke; noch 190 Fuß if die Maſchine auf dem Geleiſe verblie⸗ 
ben. Lelder ſind Verluſte an Menſchenleben zu beklagen; der 
Bremſer Bröſe wurde von den ſich übereinander ſchiebenden Wagen 
zerquetſcht und hängt in biefem Augenblicke noch mit dem Kopfe 
nach unten zwiſchen den Trümmern. Drei Bremſer wurden ſchwer 
verwundet, von welchen einer bereits verſtorben ſein fol. Der Lo⸗ 
komotſvfahrer und der Heizer find unverſehrt geblieben, ebenſo der 
Zugführer und der Packmelſter, welche in dem Packwagen, dicht 
hinter dem Tender ſich aufhielten. Für die baldige Wiederher⸗ 
ſtellung des Verkehrs, vorab eines bis morgen fahrbar werdenden 
Nothgeleiſes, bürgen die energiſchen Anordnungen des von Star- 
gard Herbeigeeilten Eiſenbahnbau-Inſpektors. Heute müſſen die 
Paſſagtere bei den Unglücksſtätten dle Wagen verlaſſen und jen⸗ 
ſelts den wartenden Zug beſtelgen. Der die oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahn treffende Schaden if ein ſehr beträchtlicher, und wird gewiß 
40,000 Tolr. erreichen. Die geſtörten Telegraphenleitungen wur⸗ 
den bald wieder hergeſtellt. Dem Btrichterſtatter iſt in Deutſch⸗ 
land kein Eiſenbahnunfall von folgen Dimenflonen bekannt gewor- 
den. Wenn man bedenkt, daß der längſt zerbrochene Radreifen ſich 
ebenſo gut an dem Trlebrade einer Perſonenzugmaſchine befinden 
konnte, ſo muß man im Intereſſe des reiſenden Publikums wün- 
ſchen, daß die Kontrole der Maſchlnenmeiſter in ganz anderer Welſe 
gehandhabt werden möchte, ſonſt geht das bisherige Vertrauen auf den 
ſicheren Betrieb der deutſchen Elſenbahnen verloren. Auch dürfte bei der 
700“ lange Stricke, welche die beſchädigte Maſchine noch zurückgelegt 
bat, die Unterſuchung am Platze jein, ob die nöthige Anzahl 
Bremſen und das zur Bedienung derſelben erforderliche Perſonal 
vorhanden geweſen iſt. Die Vermuthung liegt nahe, daß die ſehr 
begründeten Beſtimmungen über die Zahl der Bremſen bei den 
maſſenhaften Getreidetransporten und den endloſen Zügen, welche 
ſich über die Stargard⸗Poſener Bahn bewegen, außer Acht gelaſſen 
worden ſind. 

— Zoll- Parlament. 13. Sitzung. (Schluß.) Zu s 4 (letzt 
5 5) hat Abg. Harnier beantragt, daß die Steuerbeträge zu Ende Juli 
des nach der Ernte folgenden Jahres fällig ſein ſollen, nicht wie in der 
Vorlage nach der Ernte zur Hälfte im Dezember, zur anderen Hälfte im 
April. — Bundeskommiſſar v. Scheele bittet das Amendement abzu⸗ 
lehnen. Die Vorlage berückſichtige das Intereſſe des Tabaksbauers hin⸗ 
länglich, da die Ernte bis zum Dezember bereits meiſtentheils verkauft iſt. 
Uebrigens geht die Auffaſſung des Bundesrathes keineswegs dahin, die 
einzelnen Staaten in der Freiheit zu beſchränken, auch längere Friſten zu 
gewähren. Das Amendement wird hierauf mit großer Majoritat abge⸗ 
lehnt. — Den $ 6 (jegt $ 7), betreffend die Remiſſton der Steuer bei 
Mißwachs und anderen Unglücksfällen, beantragt Abg. Hagen den Zuſatz: 
„Die Beſtimmungen über die Höhe der zu gewährenden Steuererlaſſe dürfen 
nicht ungünſtiger ſein, als die dafür bisher in Preußen geltend geweſenen 
Vorſchriſten.“ Der Antragſteller befürwortet fein Amendement, indem er 
darauf binweiſt, daß der Wortlaut des Geſetzes für den Tabaksproduzenten 
nachtheiliger ausgelegt werden könne, als die Beſtimmungen des biher gel- 
tenden Reglements vom 29. Dezember 1828. Die Beſtimmung über 
Steuer⸗Remiſſtonen müſſe Gegenſtand des Geſetzes fein; da man jedoch 
bei der Vorberathung nicht in der Lage ſei, alle einzelnen Fälle zu ſpe⸗ 
zialiſiren, fo empfehle ſich die Annahme des von ihm beantragten Zuſatzes. 
— Bundeskommiſſar Scheele: Die Auffaſſung des Vorredners über die 
Auslegung des 8 6 iſt eine irrige. Derſe be iſt für den Produzenten gün⸗ 
ſtiger als das Reglement vom 29. Dezember 1828. Das letztere gewährt 
Steuererlaß nur, wenn der größte Theil der Ernte vernichtet iſt, die Vor⸗ 
lage ſpricht von dem „größeren“ d. h. von einem erheblichen Theile der 
Ernte, und es ſind bereits Beſchlüſſe im Bundesrath gefaßt, die dieſen 
Theil auf ein Minimum reduziren. Die Intentionen der Regierungen 
ſtimmten übrigens mit dem Amendement vollkommen überein, und dieſelben 
haben deshalb gegen die Annahme nichts einzuwenden. — Das Amende⸗ 
ment des Abg. Hagen wird angenommen. . 

8. 7 (jet 5. 8) handelt von der Ausfuhr⸗Vergütung, die in der 
Regierungsvorlage, den Anträgen Tweſtens, Stumms und Runges ver⸗ 


Zeitung. 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Boteulohn viertel, 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12%, Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868. 


ſchieden, je nach der Höhe der Bodenſteuer, normirt iſt. Selbſtverſtändlich 
werden die Tweſtenſchen Vergütungsſätze angenommen, da auch die Beben 
ſteuer ($. 1) feinem Antrage gemäß beſchloſſen worden iſt: nämlich für 
Roh⸗ und Schnupftaback 15 Sgr., für entrippte Blätter und Fabrikate 
außer Schnupftaback 20 Sgr., welche Sätze der Bundesrath auf 20 reſp. 
25 Sgr. erhöhen kann. Im 8. 9 (setzt §. 10), der die Strafbeſtimmungen 
enthält, wird auf den Antrag Hagens die Ordnungsſtrafe bis zum doppel⸗ 
ten Steuerbetrage, wenn mehr als ½, der bebauten Fläche verſchwiegen 
wird, durch Streichung des Alin. 2 beſeitigt. Zu 8. 11 (jetzt 12), der von 
der Verjährung handelt, beantragt Graf Luxburg: „Die gerichtliche Ver⸗ 
folgung wegen einer nach dem gegenwärtigen Geſetze ſtrafbaren Handlung 
oder Unterlaſſung verjährt in zwei Jahren nach Maßgabe der allgemeinen 
ſtrafgeſetzlichen Beſtimmungen der Partikular⸗Geſetzgebungen über Verjäh⸗ 
rung.“ Dieſer Antrag wird abgelehnt, dagegen auf den Antrag v. Ber⸗ 
nuth's, Krieger's und Fabricins ſtatt der Worte der Volage: „Die durch 
das gegenwärtige Geſetz vorgeſchriebenen Strafen verjähren in fünf Jah⸗ 
ren“ folgende Faſſung beſchloſſen: Zuwiderhandlungen gegen das gegen⸗ 
wärtige Geſetz verjähren in fünf Jahren. Zu 8. 13 (jetzt 14) beantragen 
v. Göler und Diffene volle Vergütung des Zolles für exportirtes Fabrikat 
aus ausländiſchem Taback, motiviren den Antrag durch den Export nach 
der Schweiz, wo der Markt verloren ginge, wenn die Zollbehörde nicht bei 
95 Prozent Vergütung für Rauch-, und 75 Prozent für Schnupftaback 
bliebe, ziehen ihn jedoch zurück, nachdem Geh. Rath Scheele in allerdings 
nicht bindender Weiſe einen für die Fabrikanten günſtigen Vergütungs⸗ 
modus zugeſagt hat. Der §. 13 der Vorlage wird überhaupt geſtrichen, 
ſo daß die Vergütung für Fabrikat aus ausländiſchem Taback durch das 
vorliegende Geſetz ungeregelt bleibt. Demgemäß wird 8. 14 (jetzt 15) auf 
Runge's Antrag entſprechend redigirt. — Nach Erledigung der Tagesord⸗ 
nung zeigt der Präſident an, daß ihm vom Präſidium des Zollbundesraths 
der Schifffahrtsvertrag mit dem Kirchenſtaate zugegangen iſt. Das Haus 
beſchließt darüber die Schlußberathung (Referenten Diep older und Hin⸗ 
richſen). — Nächſte Sitzung: Montag 10 Uhr. (Tagesordnung: Abſtim⸗ 
mung über das redigirte Tabacksſteuergeſetz, Schlußberathung über den Ver⸗ 
trag mit Oeſterreich, Vorberathung der Aenderung des Tarifs). = 

Dresden, 16. Mai. Der vormalige Miniſter Oberlän- 
der iſt geſtorben. — Die erſte Kammer hat den Staats bau 
für die Linien Radeberg - Camenz, Plauen Oelsnitz genehmigt. 
Wenn für die Linie Chemnitz⸗Aue-Adorf eine Privatgeſellſchaft bis 
Jahresſchluß nicht die zum Bau nothwendigen Mittel nachweiſt, 
jo ſoll auch dleſe Linie als Staatsbahn gebaut werden. Die einer 
preußiſchen Geſellſchaft für den Bau der Linte Eilenburg-Leipzig 
ertpeilte Konzeſſton wurde genehmigt. — Die Majorität des Ge⸗ 
ee hat die Aufhebung der Todesſtrafe be⸗ 
ürwortet. 

Karlsruhe, 15. Mal. In Heidelberg iſt der reiche Ruſſe 
Herr Kanſchine geſtorben, derſelbe, dem Heidelberg mehrmals die 
nächtliche Beleuchtung des Schloſſes und damit einen rieſigen Zu⸗ 
ſammenfluß von Fremden verdankte. Auch ſonſt hat er für die 
Annehmlichkeiten des öffentlichen Lebens in Heidelberg viel gethan. 
Herr Kanſchine ſoll 30 Millionen Rubel hinterlaſſen. Der Ber- 
ſtorbene hat ſich durch eigene Tüchtigkeit aus geringem Stande und 
drückender Armuth jo weit emporgearbeitet. 


Ausland. 

Wien, 16. Mai. Die heute ſtattgehabte Generalverſamm⸗ 
lung der Aktionäre der Nationalbank hat die Vorſchläge der Di- 
rektion angenommen und dieſelbe zur weiteren Verhandlung mit der 
Regierung ermächtigt. 

Wien, 16. Mal. Das Herrenhaus nahm das Geſetz in 
Betreff der Bedingungen und Zugeſtändniſſe für den Bau der 
öſterrreichiſchen Nordweſtbahn unverändert in der Faſſung 
des Abgeordnetenhauſes an. 

Wien, 17. Mal. Nach Mittheilung des Tageblattes“ hat der 
FIlnanzaueſchuß zwangsweiſe Schul den⸗Konvertirung beſchloſſen 
unter Feſiſetzung des Zinserträgniſſes der Staatspapiere auf vier 
ſtatt fünf Prozent. Die bis jetzt ſteuerfreien Papiere ſollen die ſen 
Vorzug auch ferner behalten. Jede ſonſtige Couponbeſteuerung 
ſolle in Wegfall kommen. Das Subcomité berechnet die auf dieſem 
Wege erzielten Erſparniſſe auf 11,905,000 Gulden. Der Finanz⸗ 
miniſter Hält an dem ſiebenprozentigen Abſtrich feſt. 

Peſth, 15. Mal. „Szazadunk“ erklärt, daß das ſte bende 
Heer 800,000 Mann betragen werde, wofür jährlich 100,000 
Rekruten auszuheben ſind, von welchen auf Ungarn 44,000 Mann 
entfallen. — Die Deak-Partel hat beſchloſſen, auf dle Verbeſſerunz 
des Formfehlers im Handels vertrage mit Preußen, wo Ungarn 
als Mitpaciscent nicht genannt iſt, zu dringen. Der Handels-Mi- 
niſter Gorove hat bereits den Reichskanzler Baron Beuſt davon 
verſtändigt. 

Paris, 16. Mal. Im geſetzgebenden Körper ver— 
langte Pouper⸗Quertler am Schluſſe ſeiner Rede gegen den Frei⸗ 
bandelsvertrag, die Abſchaffung der Beftelungeſcheine für importir- 
tes Roheiſen und für die Kammer das Recht, künftigbin die Tarife 
zu votlren. Olltvler ſagte, die gegenwärtige Dis kufſton ſei die letzte 
Schlacht, welche für eine Doktrin geſchlagen werde, die von allen 
Freunden des Fortſchritts aufgegeben worden. Dieſe Frtihandels⸗ 
verträge böten nicht die Urſache zu den Leiden, über die man ſich 
beſchwert, denn eine allgemeine Kriſe walte ſelbſt in ſolchen Län- 
dern vor, wo der Schutzzoll aufrecht erhalten ſei. Dieſe Sollida⸗ 
rität ver Kriſe ſei gerade ein Pfand des Friedens in der orien- 
taliſchen Frage und dazu geeignet, ein Krieg zwiſchen Frankreich 
und Preußen zu verhindern. Die wahre Urſache der Verlegen 
heiten der jetzigen Lage jet. in der Furcht vor einem Kriege zu 
ſuchen, die daraus entſpringe, daß die friedlichen Verſicherungen 
durch die Thatſachen dementirt würden. Es gebe keine andere 
Löſung als eine Friedenspolitik, aber nur wenn begleitet von Frei⸗ 
heit und Entwaffnung. 

— Der „Monſteur“ meldet heute an der Spitze ſeines nicht⸗ 
amtlichen Theiles den geſtern vom Katſerlichen Prinzen in 
Begleitung ſeines Gouverneurs, das Generals Foſſard, der poly⸗ 
techniſchen Schule abgeſtatteten Beſuch. Die Nachricht an ſich ſieht 
ziemlich unverfänglich aus, und dennoch war 13 ein gewagtes Stück, 
den Sohn und Erben Napoleons III. in dieſe Pflanzſtätte republi⸗ 
kaniſcher Geſinnungen und antidpnaſtiſcher Tendenzen treten zu 


a 


— Zum Beſten der Kinderherberge wird morgen Abend 
um 7 ½ Uhr in der erleuchteten St. Johanniskirche unter Leitung 
des Organiſten Herrn A. Todt und Mitwirkung des Violon celliſten 
Herrn Fr. Krabbe fowie der Orlin'ſchen Kapelle, eine geiſt⸗ 
liche Muſikaufführung ſtattſinden, auf die wir in Rückſicht auf den 
milden Zweck und das bei einem boͤchſt mäßigen Eintritte preiſe 
wirklich reichhaltige Programm beſonders aufmerkſam machen. 

— Vorgeſtern nahm der Pollzelobſervat, Privatſchrelber Karl 
Schmidt, die Gelegenheit wahr, von einer gedeckten Tafel in der 
Wohnung der Frau v. K. (gr. Domſtraße Nr. 18) 3 ſilberne Eß⸗ 
löffel und 3 Paar ſilberne Meſſer und Gabeln, ſowie den im 
Schloß der Stubenthüre ſteckenden Schlüſſel zu ſtehlen. Er ſollte 
ſich der Früchte dieſes Diebſtahls indeſſen nicht erfreuen, denn 
geſtern früh wurde er bei dem Verſuche, die Löffel, nachdem er den 
Namen aus denſelben beſeltigt, zu verkaufen, angehalten und ver⸗ 
haftet. — Der Kommis L., Schulzenſtr. 13 — 14, batte einem un⸗ 
bekannten Frauenzimmer nächtliches Unterkommen gewährt. Ale er 
am nächſten Morgen erwachte, war das Frauenzimmer aus der 
Wohnung verſchwunden, hatte aber aus Dankbarkeit für das 
Unterkommen eine Rolle mit 30 Thlr., die L. in der Taſche eines 
Kleidungsflüdes aufbewahrte, mitgenommen. 

— Dem Inhaber eines öffentlichen Lokalts auf der Unter- 
wlek wurden vorgeſtern von einem Arbeiter aus Rache mittelſt 
einer Wagenrunge verſchledene Thüren und Fenſter eingeſchlagen. 
Es erfolgte die Verhaftung des Exzedenten. 

— Der Arbeiter Aug. Pätz hat ſich der Unterſchlagung von 
5 Thlr. 25 Sgr. ſchuldig gemacht, welcher Betrag ihm von dem 
Fuhrherrn Kummerow zu Charlottenthal zum Ankauf von Erbſen 
für ihn, übergeben war. 

Anclam, 16. Mal. Die „Anclamer Ztg.“ ſchrelbt: Der 
Militärſiskus will eine neue Krlegsſchule für die Provinzen Preu- 
ßen und Pommern gründen. Es war beabſichtigt, dieſe in Stolp 
zu errichten, doch hat man im Kriegsminifterium ſich geneigt ge- 
zeigt, auch Anclam hierbei berückſichtigen zu wollen. Es ſoll die 
Stadt jedoch alle Baulichkeiten dieſer Anſtalt, welche auf 80 bie 
100 Schüler, 1 Direktor, 8—12 Offizieren (Lehrer), dem Dlenſt⸗ 
Perſonal — (Ockonomen, Burſchen, Schnelder⸗, Schußdmacher⸗ 
je. ⸗Kommiſſtonen) — bemeſſen iſt, nebſt Turnhalle und Reltſchule, 
aus ſtädtiſchen Mitteln liefern. Der Militärfisfus will hierfür eine 
Mietbe von jährlich 4000 Thlen. bezablen. 4000 Thlr. zu 5 pCt. 
tepräfentiren ein Kapital von 80,000 Thlr. Der Bau wird jedoch 
vorausſichtlich unter 120,000 Tylr. ſchwerlich zu ermöglichen ſein. 


Regiments ernannt. Am 6. Februar war der 50. Jahrestag biefer 
Ernennung, und eine nach Berlin entſendete Deputation überbrachte 
an dieſem Tage Seiner Majeſtät die Glückwünſche des Regiments. 
Um das Andenken an dieſen Jahrestag zu erhalten, dat Seine 
Majfeſtät den drei Batailllonen des Regiments Fahnenbänder ver- 
liehen und den Wuuſch ausgedrückt, daß dieſelben am Geburtstage 
Sr. Maj. des Kaiſers befeſtigt würden. Dieſe Fahnenbänder ver- 
einigen die drei Farben des Regiments Kaluga: Dunkelgrün, Roth 
und Blau, und ſind mit einer reichen Goldſtickerei bedeckt, welche 
der Stickerei auf den Uniformen der preußlſchen und ruſſiſchen 
Generale ähnlich if. Am 17. (29.) April um 9 Uhr Morgens 
war das Regiment im Paradeanzuge auf dem großen Plaße auf- 
marſchirt; Generaladjutant Glinka-Mawrin, Oberbefehlshaber der 
Truppen des Militärbezirks, überreichte bier feierlich die Fahnen⸗ 
bänder, und Oberſt Werner verlas folgendes Kgl. Reſkilpt: 

„An den Kommandeur meines Kaſſerlich ruſſiſchen Snfanterte- 
Regiments Kaluga (Nr. 5), Oberſten Werner. Zur Erinnerung 
daran, daß ich feit ſehr langer Zeit — über 50 Jahre — Chef 
des Kalſerlich ruſſiſchen Infantertereglmente (Kaluga (Nr. 5) bin, 
verleihe ich den drei Batalllonen deſſelben Jahnenbänder. Indem 
ich Ihnen dieſe Bänder überſende, begleite ich ſie mit den beſten 
Wünſchen für die fernere Blüthe des Waffenruhms im Regiment 
und ich würde mich freuen, wenn dieſe Bänder am Geburtstage 
Sr. Maj. des Kaiſers, Ihres erbabenen Herrn, befeſtigt würden. 
Gegeben zu Berlin, 11. April (31. März) 1868. Wilbelm.“ 

Der Ruf des Oberbefeblohabers der Truppen: „Es lebe 
Se. Maj. der König Wilhelm!“ war das Signal zu einem ein 
ſtimmigen Hurrahtufe in den Reihen des Regiments, während deſſen 
die Muſik die preußiſche Nationalhymne ſplelte. Nach Beendigung 
der kirchlichen und militärischen Feſtlichkeiten gab der General- 
adjutant Glinka-Mawrin Sr. Eminenz dem Erzbiſchof, dem Gou⸗ 
vernementechef, vielen anderen Cipilperſonen und den Offizteren 
des Regiments Kaluga ein Frühſtück. Die Unteroffiziere und Sol- 
daten des genannten Regiments erhielten vom Oberkommandſrenden 
der Truppen ein Glas Branntwein und ½ Pfd. Fleiſch und alle 
in Kaſan garniſontrenden Truppen vom Kajaner Stadthaupte noch 
Branatweln und Weißbrot. Das Regiment erhielt darauf eine 
kurze Ruhe, während deren ſich die anderen Truppen ſammelten, 
welche an der Feſtparade Theil nehmen ſollten. Zugleich wurden 
vom Oberbefehlshaber zwei Telegramme entſendet: das eine, in 
franzöſiſcher Sprache abgefaßt, war an Se. Maj. den König von 
Preußen gerichtet und lautete: „Ich habe das Reſkript Eurer 


laſſen, deren jugendlichen Inſaſſen das Erſcheinen des Kindes von 
Frankreich ſehr leicht zu einer nicht zu mißdeutenden Kundgebung 
Anlaß bieten konnte. Dies war es auch, was den Gouverneur 
der Schule, den greiſen General Favs, bewog, ſich anfänglich dem 
in Ausfiht geſtellten Beſuche zu widerſetzen, „da jeine Zöglinge ſich 
nicht zu einer Napolconiſchen Demonſtratton hergeben würden und 
fe überdies die Schule beſuchten, um zu lernen, nicht aber, um 
Politik zu treiben.“ General Froſſard indeß, dem es keineswegs 
um lärmende Ergebenheitsbezeigungen, ſondern vielmehr um den 
Eindruck zu thun war, den auf feinen Zögling der Einblick in die 
Erziehung von Altersgenoſſen und in die Einrichtungen des be⸗ 
rühmten Jnſlitutes, dem er ſelbſt vormals als Schüler und Lehrer 
angehört, hervorbringen mußte, entgegnete auf obige Bedenken, „er 
wolle ſich ſchon einen freundlichen Empfang ſichern und ſei im 
Uebrigen durchaus kein Freund begeifterter Zurufe ac, die er welt 
mehr zu vermelden als heivorzurufen ſucht.“ Auf bieje Weiſe 
wußte er das Wlderſtreben Favé's zu beſiegen, und als er geſtern, 
den Prinzen an der Hand, vor den im Hofe militäriſch aufgeftellten 
Eleven erſchlen, redete er ſie an: „Meine Freunde, Einer Eurer 
„Alten“ kommt, um ſeinem Zöglinge die Eigenthümlichkeiten der 
Schule zu zeigen, in der er jeloft groß geworden. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß Ihr ihm den freundlichen Empfang nicht vorenthalten 
werdet, denn Ihr feiner Vergangenheit ſchuldet!“ Und in der 
That, der General batte den richtigen Takt getroffen, der in den 
Herzen dieſer Jugend entſprechenden Wiederhall fand, und wenn 
der „Moniteur” auch nicht heute von großartigen Bewelſen der 
Zuneigung und Anhänglichkeit zu ſprechen hat, mit denen man den 
Kalſerlichen Prinzen aufgenommen, jo wurde doch andererſeits jo 
viel erreicht, daß jede feindſelige Kundgebung, die unter anderen 
Verbältniſſen ſich ſchwer hätte vermelden laſſen, von Seiten der 
Polytechniker durchaus unterblieben iſt. Das Kind von Frankreich 
aber hat dadurch lernen ſollen, auch Leuten frei in's Antliß zu 
ſeben, von denen es weiß, daß es nicht die allerfreundlichſten Ge⸗ 
fühle find, die ſie in Bezug auf feine Zukunft beſeelen. 

— Wie man in den diplomatiſchen Kreiſen erzählt, ſagte 
Grof v. d. Goltz auf dem Balle zum Beſten der internationalen 
Geſellſchaften für die Verwundeten zum franzöſtſchen Mintſter des 
Acußern: „La töte est superbe, mais n'en faudrait-il pas 
changer le but, puisqu'il est convenu que nons ne devons 
pas nous battre?“ 

— Nach der „Preſſe“ kommt der öſterrtichiſche General Gon- 
prtcourt in elner vertraulichen Miſſion nach Paris. — Wie die 


„Patrie“ mittheilt, hat die franzöſiſche Münzkommiſſton beſchloſ⸗ 
ſen, dle ſilbernen Fünffrankenthaler nicht zu unterdrücken. Sie 
werden nur ihren jetzigen legalen Werth verlieren, d. h. nicht mehr 
ſo gutes Silber enthalten, wie früher, um ihre Aus fuhr nach dem 
Auslande zu verhindern. 

— Geſtern ſtatteten der Kaiſer und die Kaiſerin dem Schloſſe 
von St. Germain, das bekanntlich jetzt ein Muſeum if, einen Be⸗ 
ſuch ab. Ihr plötzliches Verſchwinden hat die ganze Polizei in 
Aufruhr veiſetzt, bie man erfuhr, daß ſie ſich in einem Wagen obne 
Wappen und ohne Gefolge nach dem Bahndofe der Rue St. La- 
zart begeben, dort von einem Bedienten ihre Billets hatten nehmen 
laſſen und nach St. Germain abgefahren ſelen. Der Kaiſer und 
die Kalſerin wurden erkannt und deshalb auch, als ſie von St. 
Germain um 7 Uhr zurückkamen, von dem Bahndirektor empfan- 
gen, der ſie nach ihrem Wagen zurückbegleitete. Eine Unzahl ge⸗ 
heimer Pollzei-Agenten war inzwiſchen ebenfalls hereingekommen; 
Ihre Majeſtäten glaubten ſich ſelbſtverſtändlich aber ganz unbewacht. 

Paris, 16. Mai. Fürſt Metternich wird heute Abend 
in Paris zurückerwartet. 

— Die „Patrie“ bezeichnet den ruſſiſcher Seits erfolgten Ver⸗ 
zicht auf die zu Gunſten der in Serbien lebenden ruſſiſchen Un- 
terthanen beſtebenden Vertragsrechte als einen weiteren Schritt zur 
Entwickelung einer panſlaviſtiſchen Politik. — Der „Etendard“ mel- 
det, das vom franzöſiſchen Konſul in Tunis dem regierenden Bey 
überreichte Ultimatum greife auf den Tag zurück, an welchem die 
Nichterfüllung der eingegangenen Verbindlichkeiten begann. Es find 
keine neuen Zwiſchenfälle zu melden. 

London, 17. Mal. Der „Obſerver“ glaubt, daß das 
Unterbaus den Antrag Armſtrongs auf ein Mißtrauensvotum gegen 
das Mintſtertum gar nicht in Berathung ziehen werde. Aller 
Wahiſcheinlichkett nach wird Armſtrong bewogen werden, ſeinen 
Antrag zurückzuziehen. 

— Der Antrag Armſtrongs auf Abgabe eines Mißtrauens⸗ 
votums gegen das Minifterium, welcher anſtatt am nächſten Feier⸗ 
tage, eiſt am darauffolgenden Montage im Unterhauſe eingebracht 
werden ſoll, wird allgemein für unwichtig gehalten, weil er nur 
Handlung eines Individuums ſei und ſich im Widerſpruch mit der 
Politik der liberalen Partei befinde. 

Liſſabon, 16. Mai. Aus Rio de Jareiro find Nach- 
richten bis zum 24. April eingetroffen. Das Bombardement von 
Humaita wurde fortgeſetztz man erwartet täglich die Uebergabe. 

Konſtantinopel, 16. Mal. Die ottomaniſche Bank 
hat den offiziellen Ausweis über die für die Regierung ausgeführ- 
ten Transakllonen veröffentlicht. Darnach hat die Bank vom 13. 
März bis zum 12. d. M. auf Rechnung der halbjährigen Verwal⸗ 
tunge perlode der „allgemeinen Schuld“ und „auswärtigen Anleihen“ 
432,000 L. einkaſſiet. Unter derſelben Rubrik werden bis 12. Juli 
weitere 339,000 L. eingehen. Die „Socleté-Generale“ hat ſoeben 
eine Nette-Dividende von 17 Prozent für das Geſchäftsjahr 1867 
erklärt. 

Bukareſt, 16. Mai. Die Zuſammenſetzung des neuen 
Kabinets iſt noch nicht veröffentlich. Im Senate hat Jonesko, 
der die Regierung heftig angriff, die Vorlegung der die Juden⸗ 
Angelegenheiten betreffenden diplomatiſchen Korreſpondenz beantragt. 
Der Senat nahm dieſen Antrag mit großer Majorttät an. — 
Einer Mittheilung des Journals „Terra“ zufolge iſt die National- 
garde zu Bakeu mit einem großen Aufwande militätiſcher Kräfte 
entwaffnet worden. 

Petersburg, 10. Mal. Eine militärſſche Feier ſeltener 
Art hat an dem Tage, an welchem das Geburtefeſt des Katjers 
begangen wurde, in Kaſan ſtattgtfunden. Dem „R. J.“ wird 
darüber Folgendes geſchrieben: 

Am 15. (27.) Februar 1814 führte der jetzige König von 
Preußen in dem Gefecht von Bar ſur Aube tine glänzende 
Bojonnetattafe mit zwei Bataillonen des Regiments Kaluga aus. 
Vier Jahre ſpäter wurde der preußiſche Prinz zum Chef ditſes 


Maj. die und Fahnenbänder dem Regiment Kaluga übergeben, wel⸗ 
ches dieſelben mit Entzücken und Dankbarkeit empfangen hat;“ das 
andere an den Krlegeminiſter war folgenden Inhalts: „Ich bitte 
Eure Excellenz, Sr. Mal. dem Kaſſer die unterthänigſten Glück⸗ 
wünſche der Kaſaner Garniſon zu unterbreiten, Das Reſkript und 
die Fahnenbänder, welche der König von Preußen deren Regiment 
überfandt hat, find übergeben worden. Dae Regiment hat fie mit 
Entzüden empfangen. Wir ſetzen dle Feler fort.“ Der Klang der 
Glocken der Kathedrale verkündete den Anfang des Gottes dlenſtes 
und die Fahnen der Regimenter Kaluga und Libau des lokalen 
Gouvernements -Batatllons wurden in die Kathedrale getragen. 
Nach dem Gotttsdienſte fand die Parade ſtatt, an welcher alle 
Truppen der Garniſon Theil nahmen. 

Warſchau, 12. Mal. Da in Folge der Verwaltungs ⸗ 
reformen im Köntgreiche die Randeseinnabmen die Ausgaben bei 
Weitem nicht decken, jo ſah ſich die Reglerung ſchon vor zwei 
Jahren gezwungen, die früberen ſtädtiſchen Einkünfte, wie u. A. 
die Getränkeſteuer, für den Fiskus in Anſpruch zu nehmen. Die 
Städte lebten feitdem von ibrem in der Bank von Polen nleder⸗ 
gelegten Vermögen, welches zuſammen über 6 Millionen Rubel be- 
trug. Die Summe iſt nun total verzehrt und dle dringendsten 
Bedürfniſſe der Städte können keine Befriedigung mehr finden. 
Es laufen bei den Guberntal-Reglerungen vlelfach Berichte von 
dem Verfall ſtädtiſcher Bauten und ganz beſonders von dem Ver⸗ 
derb der Feuerſpritzen ꝛc. mit der Aufforderung ein, daß dieſe Be- 
hörden dem fleuern möchten. Um dem Uebel abzuhelfen, iſt nun 
das Regulirungs-Comité in dieſem Augenblicke mit der Ausarbel⸗ 
tung von Plänen für neue ſtädtiſche Steuern beſchäftigt. Aber 
auch auf neue Revenüen für den Flekus iſt das Regulirungscomité 
bedacht. So hat es verordnet, daß vom nächſten Jahre an jeder 
Einwohner im Königreiche von 12 Jahren und darüber, ohne 
Unterſchled des Geſchlechts, ein Legltimatlons buch von der Reglerung 
erhält, welches 5 Sgr. koſten wird. Da nun die Regierung den 
Lieferanten dieſer Bücher nur 1¾ Sgr. pro Stück zahlt, jo bleibt 
für 5,000,000 Bücher dem Fiekus noch eine Revenüe von 500,000 
Silberrubel. Die Bücher find in fünf Farben gethellt: für Wür⸗ 
denträger und hoden Adel, für Geiſtliche, für Militärpflichtige, 
für politiſch Anrüchige und für die Maſſe des Volkes. Ohne 
ein ſolches Buch wird kein Einwohner jrinen Wohnort verlaſſen 
dürfen. 

Newyork, 16. Mal. Die Freiſprechung des Prä⸗ 
fidenten Johnſon iſt aus dem Grunde erfolgt, well die geſetz⸗ 
liche nothwendige Majorität von zwei Dritteln für die Verurthei⸗ 
lung nicht vorbanden war. 

Waſhington, 16. Mal. Der Senatsgerſchtshof hat mit 
35 Ja gegen 19 Nein abgelehnt, Jobnſon wegen des eiljten 
Anklageartikels zu verurthellen, welcher zuerſt zur Abflimmung ge⸗ 
bracht wurde. Ohne über die übrigen Anklageartikel zur Abſtim⸗ 
mung zu ſchrelten, vertagte ſich der Senatsgerichtshof bis zum 26. 
d. M. Der eilfte Anklageartikel beſchuldigt den Präfidenten Sohn- 
fon, die Vollmacht des Kongriſſes dadurch beſtritten zu haben, daß 
er den Verſuch gemacht, Stanton an dem Wiederantritt des Amtes 
als Kriegeminifter zu verhindern und die Ausführung der Refon- 
firuftiongafte zu hintertreiben. 


Pommern. 

Stettin, 18. Mal. Die Summe, mit welcher die ſtädti⸗ 
ſche Feuer⸗Soeclttät bei dem Brande in ber Oberwiek bethelligt iſt, 
beträgt 55,750 Thlr. — Der „Berliner Börſen-Zeltung“ wird aus 
Magdeburg telegraphirt: „Die Betheiligung der Magdeburger Feuer- 
verſicherungs⸗Geſellſchaſt beim Brand in Stettin reduzint ſich derart, 
daß ihr für eigene Rechnung ein Riſiko von 40,487 Thalern ver- 
blieben iſt. 

— Der Gerichts-Aſſeſſor Kummert bei dem Krelsgericht in 
Cöelin iſt mit der Funktion als Gerichts⸗Kommiſſarius in Zanow 
zum Kreisrichter ernannt worden. 


Am Montage wird die Angelegenheit in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung verhandelt werden. 


Vermiſchtes. 

— Am Georgetage herrſcht in Bukareſt ein ſonderbarer Ge⸗ 
brauch. Vor den Schenken niederen Ranges befinden ſich unter 
improvlſirten Bäumen Waagen in urſprünglichſter Form aufgehängt, 
auf denen der Wirth ſtine Stammgäſte abwägt. Derjenige, wel⸗ 
cher während des Jahres an Körperfülle und ſomit auch an Ge⸗ 


wicht zugenommen hat, erhält zur Belohnung die Zeche an dieſem 


Tage frei, welche die im Laufe des Jahres Abgemagerten zur Strafe 
(0 bezahlen müſſen. Eine recht geſunde Idee!! 
Börſen⸗Berichte. 
* . 18. Mai. Witterung: leicht bewölkt. Temperatur = 17 0 R. 
ind: R 

Weizen Anfangs niedrig, Schluß etwas fefter, per 2125 Pfd. loco 
gelber inländiſcher 89—97 „ bez., bunter 88 94 Ag, ungariſcher 84 
bis 91 , ordin. 79-82 , weißer 95 — 102 N, per 83—8öpfd. 
Mai⸗Juni 90%, 92, 91 bez., 91½ Br., Juni-⸗Juli 88 94 Br., 
Sept.⸗Okt. 77 , bez. u. Br. 

Roggen weichend bezahlt, pr. 2000 Pfd. loco 57—62 , feiner 
80—Sipfd. 63-65 , per Mai⸗Juni 59%, 58 ½ , bez., Juni - Juli 
58 ½, 57%, bez. u. Gd., Juli-Auguſt 55% N bez., Septbr.⸗Oktober 
54 A. Br., 53 Gd. 

4 * matt, per 1750 Pfd. loco ſchleſiſche, mähriſche u. ungariſche 

Hafer matter, per 1300 Pfd. loco 34 ½, 35 7% bez., pr 47— 50pfd. 
pr. Mai-Zuni 35½% & bez. u. Gd., Sonnabend noch 36 K bez. 

Erbſen loco Futter- 60 —65 , beſſere 6514 9 bez., Koch- 67 . 

Rappkuchen biefige 1 . 26 Ar 

Rübe l ſtille, loco 10 ½ Br., pr. Mai u. Mai⸗Juni 9% I 
bez., Juni⸗Juli 10 % Br., September⸗Oktober 10½ Br., 10 Gd. 
Oktober⸗November 10% HZ bez. u. Br. 

Spiritus niedriger, loco ohne Faß 18%, 1 94 bez., Mai⸗Juni 
u. Juni⸗Juli 18%, , Ya 3 bez., ½ Br., ½ Gd., Juli-Auguſt 18 ½, 
42 Mat ½ Br., Aug.⸗Sept. 18%, Br., Septbr.⸗Oktober 18 9% 

r. u. Gd. 

Angemeldet: 150 Wſpl. Roggen. 

Reaulirungs-Preiſe: Weizen 91, Roggen 59, Hafer 35, Rübbl 
9%, Spiritus 18! 1 · 

Berlin, 18. Mai, 2 uhr 10 Min. Nachmittags. Staateſchuld 
ſcheine 84½ bez. Staats⸗Anleihe 4½ % 95 ½ bez. DBerlin⸗Stettiner Eiſen ⸗ 
bahn⸗Aktien 137 bez. Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien 93%, bez. Oeſterr. 
National -Anleihe 54½ bez. Pomm. Pfandbriefe 85% bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 186 ½ bez. Amerikaner 76% bez. 

Weizen pr. Mai 83 Br., 82 / bez, Roggen pr. Mai 58 ½ 571 
bez., Mai- Juni 58, 57½ bez., Juni: Juli 571, 56% bez., Rüböl loco 
10 Br., Mai⸗Juni 95, ® bez., Sept.⸗Oktober 10 bez., Spiritus loce 
17½ bez., Mai⸗Juni 17 ½, 23 bez., Juni⸗Juli 17½, / bez., Juli⸗Auguſt 
16174, 18 bez. 


Stettin, den 18 Mai 


Hamburg »++|6 Tag.“ 151%, bz |St. Börsenhaus-O. 4 — 
1 ... 2 Mt. 150% bz |St. Schauspielh.-O.-| 5 — 
Amsterdam . 8 Tag. 143%, B Pom. Chausseeb.-O. 5 102 B 
5 2 Mt. — Used. Woll. Kreis-O. 5 — 
London - 10 Tag. 6 24% bz Pr. National-V.-A. - 4 | 730 B 
5 ... 3 Mt. 6 23% B Pr. See-Assecuranz 4 — 
Paris 10 Tg 81%, bz [Pomerania - 4 — 
* 2 Ut. 81½ B [Union - 4 106 6 
Bremen 3 Mt. — St. Speicher-A.. 5 — 
St. Petersbg. 3 Weh. — Ver.-Speicher- A. 5 — 
Wien 8 Tag. — Pom.Prov.-Zuckers.| 5 — 
„ 2 Mt. — N. St. Zuckersied.- - 4 — 
Preuss. Bank 4 Lomb. 4½ % Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
Sts.-Anl.54 57 4½ — Bredower „ 4 — 
a 1 — Walzmühle 5 — 
St.-Schldsch. 3½ — St. Portl.-Cementf. . 4 — 
P, Präm.-Anl.| 3 ½ — St. Dampfschlepp G. 5 — 
Pomm,Pfäbr.| 3 ½ 76 B St. Dampfschifl- V.. 5 — 
5 „ 4 86 B Neue Dampfer-C. 4 — 
„ Rentenb.| 4 — Germania 100%, B 
Ritt. P. P. B. A. 4 — Valkan ... 125 f 
Berl.-St.E.A.| 4 — St. Dampfmühle . 4 | 108 B 
5 Fer — Pommerensd. Ch. F. 4 — 
” „ IA — Chem. Fabrik-Ant.- 4 — 
Starg.-F. E. A. 4½ — St. Kraftdünger- F. — 
„ Prior. 4 — Gomeinn. Bauges. 5 — 
St. Stadt-O. 4 ½ N G — 


— 


